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Aloha und liebe Grüße... Frühjahr 1999 
Die vor Euch liegende Broschüre ist eine Gemeinschaftsproduktion eines mehr oder 
weniger regelmäßig zusammenkommenden Treffens regionaler Infoläden. Mit ihr 
wollen wir Euch die Ideen, die sich hinter unserem Tun verbergen, etwas näher brin- 
gen. Da wir durchaus bei verschiedenen Punkten unterschiedliche Herangehenswei- 
sen und Standpunkte haben, findet Ihr in dieser Broschüre verschiedene Textformen. 
Es gibt zum einen zwei gemeinsame Texte ( hinter denen alle beteiligten Läden ste- 
hen )Jund zum anderen die individuellen Selbstdarstellungen -der einzelnen 
Ladenprojekte. 


Viel Spaß und besucht uns doch einmal.... 


Seite 3-6 Einleitung “Infoläden: Weder eine neue Kaufhauskette 
noch subkulturelle Internet-Cafes. “ 


Selbstdarstellungen 


Seite 7-11 Infoladen Trier 

Seite 12-13 Infoladen Mannheim 

Seite 14 Infoladen Kaiserslautern 

Seite 15 Infoladen Aschaffenburg 

Seite 16-17 Infoladen Gießen 

Seite 17-19 Infoladen Rüsselsheim 

Seite 20-21 Infoladen Frankfurt 

Seite 22-27 Text zum “Konzept Gegenöffentlichkeit” 
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Infoläden: Weder eine neue Kaufhauskette noch 
subkulturelle Internet-Cafes. 
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Obwohl es Infoläden schon seit den » ”- Politikverständnis von Infoläden. 
80er Jahren gibt, stellen wir immer 2 Daß mit diesem einheitlichen Namen 
wieder fest, daß es noch viel zu viele » außer einem gewissen Grundverständ- 
Menschen gibt, die gar keine Ahnung ei nis und einer Vernetzung untereinander 
davon haben, was ihnen direkt in » jedoch eine vielgestaltige Praxis einher- 
ihrer Nähe entgeht. Infoläden sind ? geht, welche Ausdruck der örtlichen 
keine 'Supermärkte für Information- » Gruppen und Infrastruktur ist, wird im 
en', sondern unkommerzielle Orte, 4 zweiten Teil der Broschüre deutlich. Hier 
die einladen, sich mit unterschiedlich- » stellen sich einige Infoläden aus dem 
sten Informationen aus linken 7 Südwesten der BRD kurz vor, so daß Du 
Diskussionszusammenhängen zu » bestens darüber informiert bist, wie Du 
beschäftigen und diese in vielfältiger © den nächsten Infoladen erreichen 
Form selbst zu nutzen. e kannst, und was Dich dort erwartet, so 
Im folgenden geht es zuerst um all- . daß Du ihn nutzen, mitgestalten und 
® 


gemeine Funktionen und Ziele und unterstützen kannst. 
.0.o > 


" Was passiert in Infoläden? u 


Fast nichts von alleine! Getragen werden sie 
in der Regel von örtlichen Gruppen, für die der 
Aufbau und vor allem auch der Erhalt eines 
Infoladens ein wichtiger Bestandteil ihrer politi- 
schen Praxis sowie Ausdruck ihres Politikver- 
ständnisses ist. Obwohl ein Infoladen räumlich 
eindeutig zu verorten ist, geht es doch darum, 
über diesen Raum hinaus zu wirken und 
Material für eine inhaltliche Auseinanderset- 
zung bereit zu stellen. Dies geschieht auch in 
Kontakt mit anderen Städten oder Gruppen, so 
daß über Landesgrenzen hinweg - sowohl kon- 
tinuierlich als auch zeitlich begrenzt - zu ver- 
schiedenen Themen gearbeitet werden kann. 
Wir sind keine Ein-Punkt- oder Stadtteilorgani- 
sationen und geben uns auch nicht mit einer 
Teilbereichspolitik oder einem politischen 


Unterdrückungsverhältnissen verändern. 
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1 Wer wir sind, und was wir wollen? 1 


un 
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Wir sind ein Teil der undogmatischen und parteiunabhängigen 
radikalen Linken. Mit den Infoläden wollen wir: 


1. Informationen bereitstellen. 


2. Räume für Diskussionen (öffentlich sowie gruppenintern) und einen aktiven 
Informationsaustausch schaffen und erhalten. 


3. nach außen politisch auftreten und gesellschaftsverändernd handeln. 


Informationen: 
unkommerziell und partelich 


Dabei begreifen wir Informationen 
nicht als Ware, die es anzupreisen und 
so aufzubereiten gilt, daß der oder die 
Käuferln sie gewinnbringend und in 
möglichst hoher Anzahl abnimmt. Im 
Gegensatz dazu arbeiten private 
Medien - wie regionale und überregio- 
nale Tageszeitungen und private 
Fernseh- und Rundfunksender pro- 
fitorientiert und haben daher unserer 
Meinung nach kein Interesse daran, 
z.B. die Wirtschaftsweise, auf deren 
Grundlage sie existieren, zu hinterfra- 
gen. Auch die öffentlich-rechtlichen 
Medien sind allein schon personell an 
die großen Parteien gebunden, was 
gesellschaftskritische Kommentare 
zwar nicht ausschließt, aber begrenzt. 

Demgegenüber sind wir daran inter- 
essiert, auch in laufende Debatten mit 
linken Inhalten einzugreifen bzw. pra- 
xisrelevante Diskussionen fern unter- 
haltender Talkrundenmanier selbst zu 
initiieren. 

Themen, die in der aktuellen Tages- 
presse, im Radio oder Fernsehen nur 
für kurze Zeit, selektiv oder überhaupt 
nicht angesprochen werden, sollen 
ungeachtet ihres Neuigkeits- oder 
Sensationswertes kontinuierlich und in 
den verschiedensten Facetten präsent 
sein, damit der oder die Leserln sich 


aktiv und in Ruhe mit ihnen beschäfti- 
gen und sich dazu eine eigene 
Meinung bilden kann. Wir grenzen uns 
damit auch von einer ausschließlich 
ereignisfixierten politischen Bericht- 
erstattung ab, welche z.B. Aktionen 
erwähnt, die dahinterstehenden inhalt- 
lichen Anliegen und Begründungen lin- 
ker Politik im allgemeinen aber ver- 
schweigt oder mit Kommentaren wie 
"weltfremd", "Jugendprotest" etc. vor- 
schnell abtut. 

Unsere Art der Informationsvermitt- 
lung und -erläuterung und die Auswahl 
unserer Materialien ist gewollt partei- 
isch. D.h. wir beziehen offen Position 
für eine radikale (an die Wurzel gehen- 
de, grundlegende) reale und damit 
auch praktische Gleichberechtigung 
aller Menschen, egal wo sie sich gera- 
de befinden. Infolgedessen wehren wir 
uns gegen Ideologien, Personen und 
Institutionen, die offen oder versteckt 
auf Unterordnung und Verwertbarkeit 
anderer Menschen setzen. Damit sind 
nicht nur faschistische oder männerbe- 
vorrechtigende Organisationen 
gemeint, sondern auch kirchlich-karita- 
tive Hilfe für die Armen oder Gesetze, 
die Menschen nach der Art ihrer 
Herkunft unterschiedlich behandeln. 
Trotz unserer Parteinahme gibt es bei 
uns keine Fertigpackungen mit politi- 
schen Rezepten oder endgültigen 
Analysen, welche unhinterfragt und 


leicht verdaulich konsumiert werden 
können. 

Wir sind keine ExpertInnen, die auf 
alles die richtige Antwort wissen, son- 
dern stellen lediglich Material aus ver- 
schiedenen linken Diskussions- 
zusammenhängen für eine weiterge- 
hende Beschäftigung zur Verfügung. 


Verantwortung für linke 
Strukturen übernehmen 


Um in der Wahl unserer Themen und 
einer basisdemokratischen Heran- 
gehensweise unabhängig/autonom zu 
bleiben, sehen wir es als unerläßlich 
an, uns weder organisatorisch an 
irgendeine Partei noch finanziell an 
staatliche Gelder zu binden. Damit die- 
ses Konzept funktionieren kann und 
wir noch Zeit für unsere politische 
Arbeit haben und nicht nur Geld zur 
Finanzierung derselben beschaffen 
müssen, sind wir auch auf die 
Unterstützung der Infoladenbesuche- 
rInnen und -nutzerInnen angewiesen. 

Wir sind keine AlleinunterhalterInnen; 
der Infoladen ist nur so viel, wie die ihn 
Nutzenden daraus machen. Das 
schließt auch Veranstaltungen, Lite- 
raturtips und sonstige Aktivitäten oder 
Informationen mit ein. 

Desweiteren ist uns aus politischen 
Gründen wichtig, unseren Lebens- 
unterhalt nicht über den Infoladen zu 
beziehen. 

Unserer Meinung nach können wir 
nur so ausschließlich politisch statt 
markttechnisch entscheiden, was es 
hier zu lesen gibt, bzw. politisch ent- 
scheiden, was wir wie thematisieren 
und realisieren wollen. 

Bücher, Zeitschriften und Broschüren 
können hier zwar auch gekauft oder 
bestellt werden, aber im Gegensatz zu 
linken Buchläden ist es in Infoläden 
meistens möglich, die Materialien dort 


zu lesen oder auszuleihen, um sie 
eben jedem oder jeder in dieser 
Komplexität zugänglich zu machen. 
Selbst aktuellste Informationen gibt es 
in Form von Flugblättern, Plakaten 
oder mündlich. Die Themenpalette 


umfaßt wie bei den Büchern: 
Antifaschismus, Feminismus, Inter- 
nationalismus, Ökonomie, politische 
Theorie und vieles mehr. Uns kommt 
es dabei nicht auf die bloße 
Präsentation oder statische Ausstel- 
lung von Informationen an, sondern 
wir sind bemüht, diese miteinander in 
Zusammenhang zu bringen, zu hinter- 
fragen und immer wieder neu in ihrer 
Komplexität bzw. Tiefe zu begreifen. 

Auch wenn es keinesfalls unser 
Hauptziel ist, möglichst viel zu verkau- 
fen, sind wir doch daran interessiert, 
Bücher, Zeitschriften und sonstige 
Artikel zu vertreiben. Zum einen trägt 
der Verkauf nämlich zur Finanzierung 
der Infoläden bei, zum anderen ist 
auch die Verbreitung der Materialien 
unser Ziel. Wir sehen uns als Teil einer 
linken Öffentlichkeitsstruktur, zu der 
auch linke Buchverlage, Zeitungspro- 
jekte und Veröffentlichungen anderer 
Gruppen zählen. Diese finanziell, 
organisatorisch wie inhaltlich auch 
öffentlichkeitswirksam zu unterstützen, 
bedeutet für uns, auch für diese 
gemeinschaftlichen Strukturen eine 
Mitverantwortung zu übernehmen. 
Den kapitalistischen Vereinzelungs- 
tendenzen und  individualisierten 
Risiken können wir u.a. mit kollekti- 
vem Handeln entgegentreten. Dieses 
nicht nur zu fordern, sondern auch 
praktisch umzusetzen, ist Teil unserer 
Politik. Was für einzelne oft nur einen 
kleinen Beitrag an Arbeitskraft oder 
Geld bedeutet, kann für den Erhalt und 
die Absicherung selbstbestimmter und 
gemeinschaftlicher Freiräume, die es 
mitzugestalten und zu erweitern gilt, 
unerläßlich sein. 


Raum für Diskussion, 
Austausch und politisches 
Handeln schaffen und 
erhalten 


Die Bedeutung, die einem Infoladen 
für die lokalen linken Strukturen 
zukommt, hängt nicht nur von den 
Aktivitäten der jeweiligen Gruppe ab, 
sondern auch von den örtlichen 
Gegebenheiten. 

Größere Städte besitzen in der Regel 
mehr Anlaufstellen, linke Treffpunkte, 
mehr politische Gruppen und mehr 
Möglichkeiten, an linke Bücher und 
Zeitschriften zu kommen, als kleinere 
Städte. 


» przenannde Anker « 


Teils gibt es weitere selbstverwaltete 
Räume wie z.B. Autonome Zentren, so 
daß viele Diskussionen und politische 
Aktivitäten an den unterschiedlichsten 
Orten stattfinden können. In kleineren 
Städten hat ein Infoladen unserer 
Erfahrung nach mehr Bedeutung als 
Gruppentreffpunkt, Veranstaltungsort 
und Anlaufstelle für alles Mögliche. 
Prinzipiell stehen Infoläden zu den 


Öffnungszeiten allen Interessierten 
offen. 

Räume, in denen man/frau bei einer 
Tasse Kaffee oder Tee schmökern und 
Gedankenblitze auch sofort austau- 
schen und bereden kann, gibt es leider 
nur äußerst selten, und so sitzt 
man/frau nur allzu oft mit den 
Gedanken alleine zu Hause, ist 
gelangweilt oder genervt und muß sich 
schon recht anstrengen, um zu neuen 
Ideen oder einer anderen Sichtweise 
zu gelangen. 

Unserer Meinung nach reicht bloßes 
Informieren nicht aus, wenn es keinen 
Raum zur kritischen Auseinanderset- 
zung mit den Inhalten gibt. Daß dazu 
auch feste und öffentliche Räumlich- 
keiten nötig sind, wird klar, wenn 
man/frau sich mit anderen treffen bzw. 
andere antreffen will, um seine oder 
ihre Gedanken auszutauschen, weiter- 
zuentwickeln oder politische 
Strategien zu erarbeiten. Angesichts 
unterschiedlicher Erfahrun-gen und 
Einstellungen muß es erst einmal 
möglich sein, in Ruhe und Offenheit zu 
diskutieren und Absprachen zu treffen. 
Die Informationen an sich sind eben 
nur die Basis, von der aus Politik ent- 
wickelt werden kann. Darauf zu war- 
ten, daß sich allein durch ihre 
Veröffentlichung etwas verändert oder 
daß andere aktiv werden, erinnert an 
eine gewisse Schicksalsergebenheit 
oder ExpertInnenhörigkeit bzw. ver- 
weist auf ein sehr vereinfachtes Bild 
gesellschaftlicher Prozesse und ein 
Denken im Ursache-Wirkungs- 
Schema. Weiterführende Gedanken 
hierzu finden sich im Beitrag zur 
Gegenöffentlichkeit. 

Genauere Informationen zu den 
einzelnen Infoläden findest Du in 
dem nun folgenden Teil. 
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Infoladen Trier 


Infoladen 
Trier: 


Selbstdarstellung 


sind wir durchaus stolz berichten zu kön- 


Wir sind eine Gruppe, die sich im 
Sommer 1996 spontan zusammengefun- 
den hat, um den seit Herbst 1991 beste- 
henden Infoladen weiterzuführen, nach- 
dem sich die bisherige Infoladengruppe 
aufgelöst hat. Geeint durch unser 
gemeinsames Interesse, im Infoladen 
politisch aktiv zu werden, sind wir trotz 
eines gemeinsamen 
Selbstverständnisses 
und kollektiver politi- | 
scher Arbeit in unseren | 
Herangehensweisenf 
und Tätigkeitsfeldernf 
ein ziemlich bunt 
gemischter Haufen. 

In dieser Vielfalt liegt 
aber auch eine Stärke 
unserer Gruppe. Soviel 
wollen wir verraten:| 
wir finden uns nicht IK 
mit den herrschenden 
Zuständen ab, lassen f7 
uns in unseren politi-| 
schen Ausdrucksfor- 
men weder auf Parteidisziplin noch auf 
Diskussionen über die Zeitgemäßheit 
des wissenschaftlichen Sozialismus ein, 
und schon gar nicht wollen wir uns in 
das Korsett bürgerlicher Widerstands- 
formen (Keine Gewalt; Wir sind das 
Volk, etc.) pressen. Grundlagen unserer 
Arbeit sind: Basisdemokratie und kol- 
lektive Verantwortlichkeit; Antirassis- 
mus und Antisexismus; Parteiunabhän- 
gigkeit und finanzielle Unabhängigkeit. 
Es ist uns wichtig, daß der Laden nicht 
nur reiner 'Szene'-Treffpunkt ist, daher 
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nen, daß der Infoladen von unterschiedli- 
chen Leuten genutzt wird. 


Zum Laden selbst: 


Im Infoladen gibt es eine zwischenzeitlich 
sehr stark erweiterte Ausleihbibliothek von 


ca. 700 Büchern, verschiedene aktuelle 
Zeitschriften (zur Zeit 26), sowie ein 
Archiv mit den älteren Ausgaben der Zeit- 
schriften und Broschüren, welche auch aus- 
geliehen werden können. Als Themen wer- 
den unter anderem behandelt: Politische 
Theorie, Antifaschismus, Antirassismus, 
Feminismus, Repression, Ökologie und 
Soziales. Außerdem könnt Ihr die aktuellen 
Verlagsprogramme von verschiedenen lin- 
ken Verlagen und eine Übersicht über linke 
Zeitschriften bei uns einsehen. 

Darüber hinaus stellen wir mit dem Laden 


Infoladen Trier 


Räumlichkeiten zur Verfügung, die als 
Anlaufstelle und Treffpunkt für andere 
Grupen und Einzelne dienen. Mittlerweile 
treffen sich außer dem Infoladenkollektiv 
noch weitere Gruppen im Laden: Krass, 
eine linke Hochschulgruppe, die Antifa 
Trier, eine antirassistische Gruppe und die 
Montagsgruppe , die Anti-Atom-Arbeit 
macht. Auch das Politisch-Kulturelle 
wird gepflegt: Jeden letzten Freitag im 
Monat ist Filmabend; Lesungen, Vorträge 
und Feten werden gelegentlich organisiert 
oder veranstaltet. 


WEISST DU, WAS MIR AUF- 
GEFALLEN IST, HOBBES? 
In NICHT 


Der Infoladen war von jeher eine wich- 
tige Verbindung und Kontaktadresse von 
und zu anderen Städten (z.B. über 
Infoläden in den meisten größeren 
Städten), und wird es auch bleiben. So 
besteht die Möglichkeit, die bestehenden 
Verbindungen zu nutzen, um beispiels- 
weise überregionale Aktionen zu starten, 
daran teilzunehmen oder sich mit anderen 
abzustimmen. Wir gehen davon aus, daß 
Existenz und Aufbau linker Strukturen 
gerade in bewegungsarmen Zeiten wich- 
tig sind, sowohl für das Anschieben von 
Diskussionen als auch als gelebter 


Versuch, unsere Ideen von einem besse- 
ren Leben ein Stückchen besser zu ver- 
wirklichen und klarer fassen zu können. 


ALSO DENKE ICH AB JETZT 
EINFACH NICHT MEHR AN 
DINGE, DIE ICH 
NICHT MAG, 
UND BIN 
IMMER GUT 
DRAUF/ 


Natürlich haben wir auch etliche 
Verkaufsartikel, von Spuckis, Aufnähern 
und Aufklebern bis zu Broschüren. Auch 
liegt reichlich Material wie Flugblätter 
und mehr zur kostenlosen Mitnahme aus. 
Zu den regelmäßigen Öffnungszeiten des 
Infocafes könnt Ihr in den vorhandenen 
Materialien stöbern und Zeit-schriften 
und Bücher ausleihen, aber auch 
Diskussion und Austausch von 
Informationen sollen nicht zu kurz kom- 
men. 


Last but not least: 


Auch ein Infoladen läuft nicht von allei- 
ne, und so sind wir natürlich immer auf 
der Suche nach Unterstützung in finanzi- 
eller Hinsicht und tatkräftiger Mitarbeit. 
Wobei in letzterem Fall eine gewisse 
Verbindlichkeit da sein sollte, und auch 
klar ist, daß wir persönlich wie politisch 
miteinander auskommen müssen. 


Infoladen Trier 


Weiterführende Über- 
legungen zu unserem 


Politikverständnis: 


Während im Einleitungsteil viel über 
unser Verständnis von Informationen und 
über die Verantwortlichkeit für und die 
Bedeutung von linke(n) Strukturen gesagt 
wird, wollen wir an dieser Stelle noch 
etwas ausführlicher auf unsere politische 
Herangehensweise eingehen. 


Eigenverantwortung 


Wir wollen nicht in Trübsal versinken 
und Beweise für die Schlechtigkeit dieser 
Welt sammeln oder uns mit den Grenzen 
unserer Freiräume zufrieden geben, son- 
dern wir wollen diese Grenzen als erstes 
in unseren Köpfen und dann auch nach 
außen praktisch überschreiten. Wir sind 
ein - leider auch aktiver - Teil einer 
Gesellschaft, deren Mitglieder sich 
maßgeblich an Werten wie Profit und 
Herrschaft orientieren und danach 
Menschen aussortieren. 

Wir gehen davon aus, daß Herrschaft 
auch dadurch aufgebaut oder verfestigt 
werden kann, daß eigentlich beliebige 
Idealvorstellungen von Menschen und 
Lebensweisen aufgrund unrechtmäßiger, 
da hirarchischer, Macht verallgemeinert, 
verinnerlicht und individuell ergänzt wer- 
den . So kategorisieren und bewerten 
Menschen sich selbst oder andere immer 
wieder nach beliebigen äußerlichen 
Merkmalen (Hautfarbe, Geschlechts- 
merkmale, körperliche Erscheinung etc.) 
oder kulturellen Lebensweisen und verlei- 
hen dieser Auswahl somit praktische 


Bedeutung. 


Von diesen Denk-, Wahrnehmungs- 
und Verhaltensweisen ist niemand frei, 
begreift man/frau sie jedoch als 
geschichtlich gewachsen und gesell- 
schaftlich erzeugt, so verlieren sie ihre 
Absolutheit und erscheinen fortan verän- 
derbar. 


FINDEST DU 
NICHT, DASS DAS 
EINE ZIEMLICH 
DUMME UND VER- 
ANTWORTUNGS - 
LOSE ART \STZU 
EBEN ? 


Um auf Unterdrückungformen auf- 
merksam zu werden und Wege zu ihrer 
Überwindung zu sehen und in Angriff zu 
nehmen, bedarf es - neben dem eigenen 
Willen - anderer Menschen und 
Strukturen, die dies ermöglichen und teils 
schon einen kleinen Vorgeschmack von 
einer anderen Gesellschaft erfahrbar 
machen. Somit verstehen wir unsere 
Räume nicht nur als Orte, an denen 
Utopien entwickelt und gesellschaftliche 
Verhältnisse kritisch betrachtet werden 
können, sondern sie sind auch Orte, von 
denen die Verwirklichung und 
Weiterentwicklung dieser Ideen ausge- 
hen kann. 


Wir sind überzeugt, daß es nötig und 
auch machbar ist, gesellschaftliche 
Zustände auf unterschiedlichste Arten 
mitzuverändern, daß Politik nicht eine 
Sache der Parteien oder irgendwelcher 


Infoladen Trier 


SpezialistInnen ist und daß ein 
gleichermaßen an Solidarität und 
Selbstbestimmung orientiertes Zusam- 
menleben realisierbar und nicht bloß 
schöne Schwärmerei ist - vorausgesetzt 
wir beziehen unser eigenes Verhalten mit 
ein und sind bereit, selbst die 
Verantwortung dafür zu übernehmen, 
und vorausgesetzt, wir gleichen unsere 
theoretischen Überlegungen und unsere 
Praxis immer wieder miteinander ab. 


Wie politisch 


aktıv werden? 


Wir wollen uns nicht selbstherrlich 
oder entmutigt mit theoretischen Überle- 
gungen zufrieden geben oder isolierte 
Theoriezirkel bilden. Reine Informati- 
onsveranstaltungen mit aufklärender 
Wirkung können politisieren und bilden, 
aber politisch relevant werden sie unserer 
Meinung nach erst, wenn sie die 
ZuhörerInnen zu aktivem Handeln bewe- 
gen können bzw. letztere die 
Informationen nutzen wollen, anstatt sie 
als interessante - sie selbst aber nicht 
betreffende - Berichte zu begreifen. 

So unterschiedlich die Widerstands- 
fomen und unsere eigenen Versuche, 
gemäß unseren politischen Forderungen 
zu leben, auch sind, so sicher ist auch, 
daß sich Menschen und Institutionen aus 
den verschiedensten Gründen dagegen 
wehren werden. Sei es, weil sie dafür ihr 
eigenes Leben, ihre Konsum- und son- 
stigen Gewohnheiten ändern und sich auf 
neue Situationen einlassen müßten. Oder 
sei es, weil sie von bestehenden 
Bedingungen bisher profitiert haben oder 
sich dieses zumindest versprechen und 
von ihrer Richtigkeit überzeugt sind. 
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WAS FÜR 
EIN SCHÖNER 
NACH- 


So verschieden wie ihre (uns einge- 
schlossen) Gründe und Reaktionen sind, 
so verschieden muß auch unser Umgang 
damit sein. D.h., daß wir unser Handeln 
immer wieder differenziert betrachten 
und bewerten müssen und nicht aus 
Bequemlichkeit in  Schwarz-Weiß- 
Malerei (z. B. nur Faschos oder Antifas 
zu sehen, was den Rassismus aus der 
Mitte der Gesellschaft nicht angemessen 
begreift) mit reflexartigen Handlungen 
verfallen dürfen. 


Wir wollen keine Szene, die sich statt 
über ein Politikverständnis ausschließlich 
über die Art ihrer Kleidung, Musik etc. 
definiert. Dahingegen wollen wir 
Menschen, die sich nicht nur punktuell 
und ab und zu, sondern kontinuierlich und 
immer wieder neu einbringen, und für die 
politische Arbeit mehr als bloße 
Freizeitbeschäftigung ist. Daß persönli- 
che Bedürfnisse hier genauso berücksich- 
tigt werden müssen wie die Anforder- 
ungen, die für eine beständige politische 
Arbeit nötig sind, ergibt sich konsequen- 
terweise aus der dialektischen Forderung 


Infoladen Trier 
nach Selbstbestimmung und Kollektivität. I nfoladen Trier 


Kulturelle Aktivitäten trennen wir dabei 
nicht von politischen. Zum einen ist unser Eberhardstraße 28 
54290 Trier 


Politikverständnis auch Teil unserer 
Tel/Fax: 0651-75257 


> 


Lebensweise (und Politik kann auch Spaß 
machen) und zum anderen sind Lesungen, 
Konzerte, Vorträge oder Demos sowohl 
politisch als auch kulturell. Welche 
Aktionsformen letztlich sinvoller sind, ist 
unserer Meinung nach nicht feststellbar. 


Geöffnet: 

dienstags und freitags jeweils 
von 17.00 bis 20.00 Uhr 

Der Laden ist auch mit Rollstuhl 
befahrbar. 

Konto: 

G. Massur, Volksbank Trier, 
Kto: 330 149, 

BLZ: 585 601 03 


1 Zur Erläuterung: z.B. drückt sich Rassismus in 
ausgrenzenden Gesetzen, rassistischen 
Wahrnehmungskategorien, persönlichem Verhalten 
USW. aus. 


Adresse und Öffnungs- 
zeiten: 


Gegen jeden rechten hönsens 
> on 
Nu Zen 
we, = a a Er 
Jiderstand ! + X 
Antifsschistisches InfOzererom 
GARFIELD [TIERE 


Band sprechen. 


Einen Infoladen im selbstverwalteten JuZ Mannheim gab es schon seit Anfang der 90-er 
Jahre. Mit der Verdrängung des JuZes aus der Innenstadt kam es jedoch zu einer Zäsur 
und einem völligen "Personal-wechsel". 


hs 


JuZ von vorne 


In der jetzigen, umstrukturierten Form Ein weiterer Schwerpunkt ist unser 
gibt es uns seit Februar 1995. Wir sehen Angebot an gegenkulturellen Produkten. 
uns in erster Linie als Dienstleistungs- Wir bieten Tapes, LPs, EPs und CDs von 
und Servicebetrieb, d.h. wir verzichten Bands oder Labels mit politischen und 
auf die Erstellung eigener Publikationen, unkommerziellen Anspruch ( DIY! / 
sondern versuchen vielmehr der interes- Punk-Hardcore-Ska ) an, desweiteren 
sierten „Öffentlichkeit" eine breite Palette haben wir viele Soli-Sampler für ver- 
an emanzipatorischen und undogmati- schiedene politische Projekte oder auch 
schen Printmedien zur Verfügung zu stel- theoretische "spoken-word"-Tapes. 


len. Neben einer Vielzahl von 
Zeitungen, Broschüren und 
Dokumentationen linker 
Gruppen, liegen uns 
besonders die Bücher 
alternativer Kleinverlage 
am Herzen. Mehr oder 
weniger regelmäßig 
führen wir mit 
Autorinnen dieser Verlage 
Lesungen durch, die meist 
recht gut besucht sind. 


Als drittes Standbein 
muß unser „Revolutions 
bedarfs-Shop" genannt 
werden. In diesem Bereich 
des Infoladens kann mensch 
sich mit Buttons, Aufnähern, 
Aufklebern, Feuerzeugen und 
T-Shirts zu korrekten Preisen 
versorgen, um auf der Strasse 
Flagge zu zeigen. 
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Infoladen Mannheim 


sIOPPI 
Be Prngegunie, 


De 
Bass HAM 


Zufriedene Kun 


Das Abdecken dieser drei Bereiche ist uns wichtig, da sie unserer Meinung nach alle drei 
zu einer lebendigen linken Szene gehören. Ach ja, natürlich besteht bei uns kein 
Kaufzwang, d.h. wir stehen auch einfach als Umschlagplatz für Termine, Infos, 
Diskussionen usw. zur Verfügung. 


Ihr findet uns im selbstverwalteten JUZ am neuen Meßplatz in Mannheim/Neckarstadt 
(Käthe-Kollwitz-Str.). Geöffnet hat der Infoladen Mannheim bei allen größeren 
Veranstaltungen und jeden Donnerstag ab 20 Uhr. 


Post bitte an: Infoladen Mannheim 
Postfach 12 19 65 + 
68070 Mannheim 
FAX: 0621 / 305144 En 
e-mail : veb@gmx.net 
hoffentlich bis bald!!! 


Wir suchen immer Bands (Punk/HC/Ska/....) die im Rhein- 
Neckar-Raum spielen wollen. Gewinne fließen komplett an Peolit- 
Projekte ! Auf Rockstars und GeschäftemacherInnen haben wir 
keinen Bock !!! 

VEB laut & lästig c/o Schwarzwurzel 
Jakob-Binder-Str.10 67063 Ludwigshafen 


Infoladen Kaiserslautern 


KAISERSLAUTERN 


167623 KL FON/FAX 0631/18705 


Infoladen in 
Kaiserslautern gibt es jetzt seit einem 
Jahr. Dienstags von 15 bis 19 Uhr steht der 
Laden für alle Interessierten offen. Wir haben 
eine Auswahl linker Zeitschriften, Bücher zum 
ausleihen, aktuelle Flugblätter und einen klei- 
nen Büchertisch. Mensch kann natürlich auch 
einfach nur zum quatschen vorbeikommen. 

Abends gibt es veganes Essen. Den Rest der Woche 
steht der Laden als Treffpunkt für Gruppen und Initiativen zur 


Verfügung; auch kleinere Veranstaltungen sind möglich. 
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Infoladen Aschaffenburg 
N ASCHAFFENBURG 
Infoladen im Ibfa-Zentrum 
Mittelstr. 27, Rückgebäude 
63741 Aschaffenburg 


Tel.: 06021/46208 
Fax : 06021/46209 


- Seit 1995 gibt's das Ibfa-Zentrum (Ibfa=Initiative Bildung für alle) in Aschaffen- 
burg, mit Infoladen, Büro- und Veranstaltungs-räumen und wöchentlicher Vokü. 

- Der Infoladen ist zur Zeit nur zur Vokü, also immer Dienstags von 19:00 bis ca. 
22:00 Uhr, sowie nach vorheriger Absprache geöffnet. 


Der Infoladen bietet: 
- Ca. 150 Bücher zu verschiedenen Themen, die meisten auch zu entleihen, 
. rund 200 Videos (alles was gut und/oder interessant ist), 


Foto: Bernd Grodotzki 
. regelmäßig 10 Zeitungen/Zeitschriften als Leseexemplare oder zum Verkauf, 
. ein umfangreiches Archiv an Zeitungsartikeln, Broschüren, Flugis, Plakaten 
u. &. zu Themen wie: Feminismus, Antifaschismus, allgemeine politische 
Informationen zu verschiedenen Ländern, Antirassismus, Anti-Atomkraft 
. T-Shirts, Spuckis, Aufkleber, Bücher, Tapes, Aufnäher etc. käuflich zu erwer- 
ben. 


. Außerdem sind wir regelmäßig auf Veranstaltungen, Konzerten oder Festivals 
mit einem Info- und Verkaufsstand zu finden (machmal auch in Zusammenarbeit 
mit anderen Gruppen, siehe Foto). 


InfoLaden Gießen 
Südanlage 20 HH 
35390 Gießen, 
0641-75112 


3 


Der InfoLaden Gießen 

wurde zu Beginn 1990 eröff- 
net, nachdem das ehemalige 
Kohlelager in Selbstarbeit 
umgebaut wurde. 
Er galt von Anfang an als 
Treffpunkt für Gruppen des 
linken Spektrums. Neben 
AntiFa-Gruppen waren zu 
Beginn internationalistische 
Gruppen, Arbeitslosen- 
Initiativen-Cafe, Antirepress- 
ions-gruppen sowie Schüler- 
und Frauengruppen (auch 
aus nicht typisch-linkem 
Spektren) vor Ort, um ihre 
Arbeit ungestört durchzu- 
führen. 


Stets ist ein unkommerzielles Nutzen 
für alle Gruppen von Wichtigkeit. 

Im Lauf der Jahre ist zu den politischen 
Treffen die Möglichkeit dazugekommen, 
sich ab und zu auch einfach in gembtb- 


cher Kneipenatmos- 
phäre zu treffen. 
Dazu zählen das 
Antifaschistische- 
Front-Cafe (AFC) am 
Donnerstag oder die 
(fast) wöchentliche 
Volxküche freitags, 
die vegetarisches % 


anbietet (für 3 Mark). 
Jeden Mittwoch trifft ° = 
sich seit Jahren eine „, 
unabhängige 


Männergruppe und bietet im Schwulen- 
Cafe neben Filmabenden zu homosexu- 
ellen Themen ebenfalls Kneipenabende 


an. 


Infoladen Gießen 
REGELMÄS SICH Sr SPNUNGSZEITEN: 


MO |NÄNNERFRBTRAUM 
ab Four 


für ALLE frauen, die 
mal unte 


DO. AMIIFASCHISTISCHES 
ad 211 anbkfazarbeit und kneipe: 


-R 


EIN jeden 1% Samstag im Mon 


ab 21h A 5 
Der steht eine Rote Hilfe 
Gruppen und Personen zur 
Verfügung, die von staatlicher 
Repression betroffen sind. Es werden 
Anwälte vermittelt, mit Geldspenden 
„ ausgeholfen oder 
 Rechtshilfe-Tips 
gegeben. 
Politische Themen- 
abende zu Anti- 
faschismus, Wider- 
standsbewegungen 
jaus aller Welt ung 
Kapitalismus finden 
im Rahmen des AFC 
statt (auf Ankündi- 
| gungen achten). 
Neu in Planung ist 
ein AntiFa- 
Schüler/innen-Cafe Donnerstag nach- 
mittags, in dem sich Schüler/innen 
über Rassismus in der Gesellschaft 
und antifaschistische Gegenaktivitä- 
ten informieren können. 


he ar 
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Infoladen Gießen / Rüsselsheim 

Ab Oktober entsteht Montags wieder der "Männerfreiraum", der nicht von patriar- 
chalen Strukturen und Männerdomäne beeinträchtigt wird. 

Im InfoLaden sind stets aktuelle Flugblätter und Zeitschriften zu Themen Ökolo- 
gie, Frauen, AntiFa, Polizeistaat, Schwule, Anti-AKW zu bekommen. 

Das Archiv enthält Periodika und Pressespiegel der letzten 10 Jahre, die alterna- 
tiven Polit-Gruppen häufig als Arbeitsgrundlage geholfen haben. 

Und last but not least nicht zu vergessen die unkommerziellen Konzerte der 
Richtungen Hardcore, Ska und Punk, die ca. alle 3 Wochen der ansonsten recht 
bürgerlichen Kultur Gießens ein wenig Leben einhauchen. 

Die Zukunft für den InfoLaden ist jedoch begrenzt, da die Mietverträge Februar 
2001 ohne Verlängerungsmöglichkeit auslaufen (Scheiß Privateigentum). Sicher 
ist jedoch, daß der InfoLaden an einem anderen Ort in Gießen weiterbestehen 
muß, da er für viele Leute ein fester Bestand ihres politischen Lebens und ein 
"Standort" alternativer Kultur ist. 


888969 LEO E 8888800 90 8696909880809 0 


Selbstverständnis des Infoladen im Freiwerk in Rüsselsheim 


Der Infoladen soll Kommuni- 
kationsort und politische 
Adresse für eine radikale linke 
Praxis und Theorie sein. Wir 
versuchen in und mit dem 
Infoladen, Diskussionen und 
Prozesse anzuregen und 
Bewußtsein und. 
Verständigung zu entwickeln, 
über die Tatsache und den 
Stellenwert sozialrevolutionä- 
rer Bewegungen, diese in 
ihrer historischen Dimension 
zu verstehen und entspre- 
chend zu handeln. 


Wir halten dies für notwendig, 
um den herrschenden 
Verhältnissen - in denen alles 
dem Diktat des Markts unter- 
worfen ist (Menschen zu ent- 
fremdeter Lohnarbeit gezwun- 
gen werden und nur für Profit produziert wird),denen patriarchale und ras- 
sistische Ausbeutung und Unterdrückung als wesentliche Elemente zu 
Grunde liegen, in denen die Vernichtung und Zerstörung der natürlichen 
Lebensgrundlagen blindlings in Kauf genommen wird,wo technischer 
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Infoladen Rüsselsheim 


'Fortschrit' um jeden Preis vorangetrieben wird (Atom-, Bio- und 
Gentechnologie, 'Virtualität' im Internet, ...) - etwas entgegenzusetzen. 

Wir sind dabei keine PhantastInnen oder TräumerlInnen - wir wissen, was poli- 
tisch möglich ist und was nicht. Aber das ist für uns noch lange kein Grund, 
nicht über unsere Utopien von einem freien und solidarischen 
Zusammenleben der Menschen zu diskutieren, praktische Ansätze anzuge- 
hen und zu verfolgen. Denn schließlich ist auch diese Gesellschaft nicht frei 
von Widersprüchen, die immer mal wieder offenbar werden und so 
Dynamiken freisetzen können, die Gelegenheiten zur Intervention schaffen. In 
solchen Situationen läßt sich die gesellschaftliche Eindimensionalität wenig- 
stens punktuell und zeitweise aufbrechen, lassen sich Erfahrungen sammeln 
und die sich verstärkende Trennung von Politik und Gesellschaft aufheben. 


Für die Diskussionen über Utopien ist der globale Aspekt als eine wesentliche 
Grundlage mit einzubeziehen. Aus der Erkenntnis, daß alle Menschen unter 
verschiedenen Bedingungen auf einer Welt leben, ergibt sich die 
Notwendigkeit einer globalen Betrachtungsweise, verknüpft mit einer lokalen 
Handlungs-weise. Beides beinhaltet eine Analyse, die ökonomische und 
soziale, ökologische und kulturelle Strukturen berücksichtigt und die wir in 
Rüsselsheim konkret mit Informationsvermittlung und Aufklärung umsetzen 
wollen. 

Praktisch bedeutet das eine Vernetzung und Unterstützung von und mit 
Organisationen und Gruppen aus anderen Teilen dieser Welt, die ein ähnli- 
ches politisches Verständnis haben. Das meint einen gegenseitigen 
Informationsaustausch, regionale Veranstaltungen mit VertreterInnen dieser 
Organisationen und - soweit möglich - politische wie praktische Arbeit vor Ort. 
Darüber steht eine linksradikale Kritik der bestehenden weltweiten 
Verhältnisse. 


Selbstverständnis des Infoladen im Freiwerk in Rüsselsheim 


Der Infoladen soll dabei als Austauschs- und Verbindungsort im Rhein-Main- 

Gebiet fungieren. Wir verstehen uns als Teil einer autonomen Struktur, die es 
zuläßt, in Rüsselsheim eigenständig zu wirken sowie mit anderen Gruppen im 
Rhein-Main-Gebiet politisch zu handeln. 
Für uns heißt das auch, eine punktuelle Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Gruppen vor Ort einzugehen. Dabei halten wir nicht allzuviel von der vielbe- 
schworenen "Gemeinsamkeit", die als Appell immer wieder zu hören ist. Nein, wir 
finden, daß die unterschiedlichen Positionen und Ansätze politischer Arbeit nur 
dann effektiv handlungsfähig werden, wenn sie klar benannt und formuliert und so 
dann gegenseitig akzeptiert sind. Die Auflösung unterschiedlicher Positionen zu 
einem diffusen politischen Brei sollte dabei vermieden werden. 


Für uns ist es wichtig, daß das Verhältnis zwischen Organisation und Verwaltung 
und dem, was tatsächlich an unmittelbarer, sinngemäßer politischer Tätigkeit her- 
auskommt, stimmt. Zumal die Arbeit, die im Infoladen konkret anfällt, zum Großteil 
sowieso eine Arbeit ist, die die Einzelnen, die dort zusammenarbeiten, eh mit 
einem sehr großen eigenem politischen Interesse gekoppelt wissen. 
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Infoladen Rüsselsheim 


Das Haus, indem sich der Infoladen befindet, ist von der Stadt angemietet durch 
einen Trägerverein, der sich über Spenden und Mitgliedsbeiträge finanziert und 
wird auch von anderen Gruppen genutzt. Einer weitergehenden Öffnung nach 
außen, z.B. mit Caf6- oder Kneipenbetrieb, steht bisher noch die Wohnnutzung 
durch eine Familie im Erdgeschoß entgegen. 

Im Infoladen gibt es eine umfangreiche Flugblatt und Zeitungsausschnittsamm- 
lung, eine Bibliothek und ein Video-Kabinett mit Dokumentar- und Spielfilmen. Aus 
dem Bestand kann in der Regel entliehen werden. 

Der Infoladen ist Mittwochs von 19 - 22 Uhr geöffnet. Je nach Bedarf und vorheri- 
ger Anmeldung kann er auch zu anderen Zeiten genutzt werden. 


Achtung , Werbung ! 
‚5 
Imfoladlen 


| Mosiktte | 


AKTUELLE THIEMEN 


fo 100100000000 00000000000000 


ER ZEITSCHRIFTEN ER AnIFASCHIS MUS 
2 ANTIRASSISMUS 
BR SUCHER INTERNATIONALES 
laden : AURER 
him, AK Auenänie 
1 > I 
Waldstr. 52, I" ZU FOLGENDEN EREIT 


65428 Rüsselsheim, i 
|OFFNUNGSZEITEN 


Tel./Fax: IDI  20”-29° & BEI ALLEN VERANSTALTUNGEN 

06142 / 81101 IDO 20° - 22° IM AUTONOMEN ZENTRUM 
150 20° - 29° ALTE BERGHEIMERSTRASSE 7A 
&9N5 HEIDELBERG 


Infoladen Frankfurt 


rien ıInfoladen 
er Infoladen IL einzi 1 
ist Teil des selbstverwalteten Zentrums "Exzess"in a : i 
Frankfurt/M..Seit November 1995 ist er eine | TAUBEN An | 
Lokalität für Menschen, die das Bedürfnis nach ıTel./ Fax: 069 / 774670 ı 
Austausch von Information, Diskussion und 
Kommunikation haben. 

- bietet die Möglichkeit, Informationen aus dem linken Widerstand, der 

Opposition, oder im allgemeinen Sinne kritische und unabhängige 

Informationen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen 

- bietet Zeitungen, Zeitschriften, Bücher und Videos zum Verleih oder zum 

ungezwungenen Schmökern 

- ist Teil der Vernetzung der linken Scene in der näheren und weiteren 

Umgebung 

- ermöglicht uns und euch, Veranstaltungen wie z.B. Lesungen, 

Diskussionsabende, Filmvorführungen usw. zu organisieren 
Zeitschriften und Bücher 
Ein breites Angebot von aktuellen Zeitungen, Zeitschriften, Broschüren und 
Büchern aus dem linken Spektrum liegen im Laden aus. Schwerpunktthemen 
sind: Antifaschismus, Flüchtlinge, Antirassismus, Ökologie, Anti-AKW, 
Internationalismus, Antimilitarismus, Frauenkämpfe, selbsbestimmte "Freiräume", 
Befreiungskämpfe hier und im Trikont, Repression, Ökonomie - und vieles mehr. 
Leihbibliothek = 
Die Bücher (Themen-schwer- | 
punkte siehe Zeitschriften) 
könnt ihr euch ausleihen. Im 
Angebot sind z.T. Bücher aus } 
den letzten Jahrzehnten. Den % 
Großteil bilden Bücher von „137 ® ER Jin 
linken Verlagen aus den letz- nn 
ten Jahren. Wir versuchen, 


| ‚I 
5 aid 
möglichst viele Neuerschein- "U ji |) O- Iiksfı 
ungen als Leihexemplar |) => 
anzubieten. = 


Archiv 
Im Archiv sammeln und ordnen wir Zeitungen, Zeitschriften, Broschüren, 
Flugblätter, Zeitungsartikel und Plakate zu o.g. Themen. 


Außerdem durchwühlen wir geheimnisvolle Papierberge von Bewegten und 
Unzufriedenen. Und wir sortieren druckfrisches aus unserem Briefkasten, um allen 
Neugierigen einen Zugang zu Geschichte und Gegenwart der Umwege, Nebengeleise 
und Geheimpfade zu ermöglichen. 


Viel Spaß das Infoladenteam Bembeltown 
Apropo Spaß: keineR der Infoladen-Macherlnnen kriegt für die Arbeit Geld ! 


Trotzdem sind wir auf Spenden für den laufenden Betrieb angewiese allem für 
die Leihbibliothek. . a en 
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Infoladen Frankfurt 


Sachspenden: Wir nehmen immer: interessante Literatur, Büromaterial, 
Schokolade, Briefmarken....... - alles nach Absprache. 
Öffnungszeiten: Montag 18-22 Uhr 


Sonntag 12-16 Uhr 

bei Veranstaltungen im Cafe Exzess (siehe 
Monatsprogramm) oder nach telefonischer 
Absprache: Tel./Fax: 069 / 77 46 70 


Wer unsere Arbeit finanziell unterstützen will, spendet auf folgendes Konto: 
M. St. Anna Schie, Sparkasse 1822, BLZ:500 502 01, Kto: 0304801372, 


- > 
Nachdem am 19. Juli 1998 ein Brand den Laden wei- 
testgehend zerstört hatte, war über mehrere Monate 
ein Infoladenbetrieb nicht mehr möglich. Ein Teil des 
Archivs war komplett abgebrannt. Der andere Teil und 
die Leihbibliothek komplett verrußt oder durch Wasser 
stark beschädigt. 

Kurz: wir mußten alles ausräumen (ca 1200 Ordner + 
Zeitschriftenständer, ca. 5000 Bücher),alles rausreißen 
(Regale, Fenster Boden, Verputz, Elektrik, Treppe....), 
und alles von vorne aufbauen. Die Mithilfe ganz Vieler, 
und die rege Spendenbereitschaft einiger Leute und 
Gruppen machte es möglich, den Laden zwischen Juli 
und Oktober zu renovieren. Die verbliebenen Ordner, 
Zeitschriften und Bücher wurden geputzt, nach 
Brauchbarkeit sortiert und wieder eingeräumt. 


. Auferstanden aus 


Seit dem 22. November 1998 haben wir Ru inen ao. ! 
wieder regelmäßig geöffnet (siehe oben). Bis das Archiv 

und die Leihbibliothek wieder uneingeschränkt nutzbar sind, dauert allerdings 
noch eine Weile. 
Sachspenden in Form 
von gebrauchten 
Büchern oder Zeit- 
schriften für das 
Archiv können wir nun 
nach der Renovierung 
gut gebrauchen, um 
fehlende Bestände zu 
ergänzen bzw. ver- 
rußte Exemplare aus- 
zutauschen. 


Gegenöffentlichkeit - gegen wen oder was? 


Ja, gegen wen eigentlich, oder treffender formuliert: für wen oder was? 

Als Infoläden sind wir, ungeachtet unserer Schwerpunkte oder inhaltlichen Ausrichtung, 
eines auf jeden Fall: linke Medienprojekte. Und als solche müssen wir uns die Frage gefal- 
len lassen, welchen Bezug wir zur 'Öffentlichkeit' haben beziehungsweise herstellen wol- 
len, und was unser Angebot an Materialien bezwecken soll. Genauer formuliert sind das 
die Fragen, wie, warum und wofür wir 'Öffentlichkeit' erzeugen wollen und was mit dem 
Begriff überhaupt gemeint ist. In diesem Beitrag wird es dabei unter anderem um das 
Konzept Gegenöffentlichkeit gehen. Zum besseren Verständnis dieser Idee und 
ihrer 'Knackpunkte' ist ein Ausflug zu einigen Gedanken aus der Medien- und 
Kommunikationstheorie hilfreich. 


Eines vorneweg: Eigentlich ersticken wir alle im Wust der täglich auf uns einstürmenden 
Informationen. Einerseits heißt das, daß im allgemeinen fast jede Nachricht nur sehr wenig 
und nur für kurze Zeit Beachtung findet und die endlose Produktion medialer Information 
eigentlich sich selbst ausbremst ! , weil niemand mehr Zeit oder schlicht 'Bock’ hat, sie auf- 
zunehmen. ( Dieser Text ist von diesem Schicksal durchaus nicht ausgenommen ). 
Andererseits hat das aber auch angenehme Nebeneffekte, beispielsweise, daß vieles schon 
einmal aufbereitet und veröffentlicht worden ist. Aufgrund letzterer Tatsache bin ich als 
Verfasser dieses Artikels in der glücklichen Lage, auf zwei Texte von Luther Blisset und 
Sonja Brünzels zurückgreifen zu können, die zwar zu einem anderen Zweck geschrieben 
wurden ? , aber dennoch für diesen Artikel recht brauchbar sind, so daß wesentliche 
Gedankengänke sich an diese Texte anlehnen. 


@ Alternative Berichterstattung (Gegenöffentlichkeit) und 


die eigenen Medien der Szene 


Gegenöffentlichkeit war schon in den 70er Jahren das große Ding bei linken 
MedienmacherInnen: 'Wir liefern die Nachrichten, die anderswo unterdrückt und zensiert 
werden‘. Authentische, im Extremfall als 'wahr' bezeichnete Information sollte die 
EmpfängerlInnen dieser Botschaften aufklären und ihr Bewußtsein und Handeln verändern. 
In der Dokumentation '20 Jahre radikal - Geschichte und Perspektive autonomer Medien" 
heißt es dazu: 


"Damals war Gegenöffentlichkeit der große Leitfaden: Wir bringen zur Sprache, was 
andere verschweigen. Doch dieses Konzept war abgenutzt. Das Ende des ID 


| Die reine Menge der Informationen ist natürlich nur ein Aspekt des Problems. Dazu kommt noch die Frage nach Ziel und 
Zweck der Medienproduktion: Wollen die Medien informieren um beispielsweise Veränderungen anzuregen oder geht es um 
reine Unterhaltung und Ablenkung vom Alltagstrott? . 

2 Die Originaltexte heißen "WARUM HÖRT MIR KEINeR ZU" und "GEGENÖFFENTLICHKEIT" und lassen sich im 
Handbuch der Kommunikationsguerilla, herausgegeben von der autonomen af.ri.k.a gruppe (Verlag libertäre Assoziationen, 
Schwarze Risse / Rote Straße) nachlesen. 


3 Herausgegeben 1996 von den Verlagen Libertäre Assoziationen, Schwarze Risse / Rote Straße, Unrast, Edition ID-Archiv 
und vielen anderen. 
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(Informationsdienst zur Verbreitung unterbliebener Nachrichten - die wichtigste linksradi- 
kale Zeitung Ende der 70er Jahre), der auf eine Betroffenenberichterstattung gesetzt hatte, 
Anfang '81 beweist es. Es setzt sich, langsam entwickelt, ein anderes Konzept von 
Journalismus durch, nämlich der herrschenden Wirklichkeit unsere eigene 
Wirklichkeit entgegenzusetzen und nicht mehr den Streit um 'die' Wahrheit zu suchen. 
Heute ist es selbst in den offiziellen Medien nicht mehr das Problem, was gesagt wird; es 
wird fast alles gesagt und thematisiert. Unzählige Privatsender und Zeitungen befinden 
sich auf der Jagd nach dem Verschwiegenem, 'Unterdrücktem', Tabuisiertem. Das Problem 
ist heute viel mehr, wie gesprochen wird. Der Bahnhof von Bad Kleinen wird in der RTL- 
Talk-Show 'Schreinemakers’' nachgebaut, und die Sendung zieht ihre Spannung aus dem 
Mordvorwurf gegen die GSG 9 * ; eine Serie über sexuellen Mißbrauch in der Familie läuft 
auf SAT I um 20.00 Uhr zur besten Sendezeit; keinen Skandal läßt sich 'Spiegel-TV' ent- 
gehen, und, und, und ... Doch entweder wird das Thema derart zerlegt und individua - 
lisat °, oder es wird so reißerisch aufbereitet, daß zwischen den ZuschauerInnen und dem 
Inhalt der TV-Sendungen nichts passiert. Ihre Passivität bleibt sichergestellt." Kein 
Wunder, denn Informationen sind hier Waren. Waren müssen konsumiert werden, und 
dazu bedarf es eben entsprechender Aufbereitung. 


Trotz aller Kritik an linken Gegenöffentlichkeitskonzepten darf die Notwendigkeit eines 
'Streits um Fakten und Realitätsdeutungen' nicht in Abrede gestellt werden. Das 
Gegenöffentlichkeitskonzept muß sich aber der Frage stellen, unter welchen Bedingungen 
dieser kritische Blick auf die Alltagsrealitäit GESELLSCHAFTSVERÄNDERNDES 
HANDELN bewirken kann. Dazu später mehr. Auf was wir dabei allerdings verzichten 
sollten, sind Sprüche wie 'Was wahr ist, muß auch gesagt/gedruckt werden‘. Denn letzt- 
endlich 'lügen' natürlich alle Medien, das heißt sie erzeugen ihre eigene Wirklichkeit, 
indem sie Ereignisse unter einem bestimmten Blick sehen und bestimmte Interessen ver- 
folgen. 


Für die weitere Betrachtung ist die Unterteilung in Alternative und eigene Medien hilf- 
reich. Alternative Medien beziehen sich auf die bürgerlichen Medien und wirken sozusa- 
gen korrigierend, indem sie sowohl über andere Themen informieren als auch eine alter- 
native Berichterstattung der gleichen Ereignisse bringen. Vor allem in den 70er und 80er 
Jahren haben sie durch die Schaffung von Gegenöffentlichkeit viel zum Aufbau einer libe- 
raleren ®, öffentlichen Meinung beigetragen. 


Eigene Medien versuchen dagegen gar nicht, die öffentliche Meinung zu beeinflussen, also 
auf die Mitte der Gesellschaft zu wirken. Sie liefern Orientierung für die eigene Szene oder 
Bewegung und ermöglichen die Diskussion von Theorie und Praxis. Durch den eher sub- 
kulturellen Slang, entsprechendes Layout und gewisse Voraussetzungen an die LeserInnen 
in Bezug auf Diskussionsstand und verwendete Begriffe erreichen sie nur einen engen 


4 Sogenannte 'Antiterror- und Aufstandsbekämpfungseinheit des Bundesgrenzschutzes. In Bad Kleinen wurde am 27.6.93 
Wolfgang Grams. der in der Roten Armee Fraktion (RAF) organisiert war, bei der Verhaftung durch die GSG 9 erschossen. 


> Zur Sache einer/eines Einzelnen gemacht 


6 hier im Sinne von: toleranter. aufgeklärter und weniger autoritär 
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Kreis, ermöglichen aber eine sehr direkte Kommunikation. Die Bedeutung eigener Medien 
kann nicht nur an der meist geringen Auflagenzahl gemessen werden, sondern liegt gera- 
de in dem sozialen Rahmen, den sie für die politischen und kulturellen Aktivitäten der 
Szene außerhalb dieser Medien liefern. Dabei stellen sie auch eine gewisse Identifikation 
und Identität 7 her. Diese Überlegung wurde oft vernachlässigt und stattdessen vor allem 
eine linke Intervention in die bürgerliche Öffentlichkeit diskutiert. Es wurde zugespitzt 
formuliert, davon ausgegangen, daß nur genug AktivistInnen an möglichst vielen Stellen 
Gegenöffentlichkeit herstellen müßten, wodurch dann irgendwann eine gesellschaftsver- 
ändernde Kettenreaktion ausgelöst würde. Diese ist aber offensichtlich noch nicht passiert 
(oder sie muß uns entgangen sein). Fragt mensch sich, warum so viele Informationen allem 
Anschein nach so wenig bewirkt haben, dann ist eine Beschäftigung mit 
Kommunikationstheorien und -modellen aufschlußreich. 


@ Der lange Abschied von der Manipulationsidee 


und den RuferInnen in der Wüste 


Der Vorstellung, man/frau müßte nur die richtigen Dinge oft und verständlich genug sagen, 
am besten noch unter Nutzung verschiedener Informationskanäle, und die Leute würden 
erstens zuhören und zweitens entsprechend anders handeln, liegt ein sehr einfaches 
Kommunikationsverständnis zugrunde: das Sender - Kanal - Empfänger - Modell. Es läßt 
sich auch als Megaphonmodell bezeichnen, verbildlicht als eine Person, die mit dem 
Megaphon einer Menschenmenge Anweisungen gibt. Wir alle kennen die Vermutung, 
daß Medien umfassend manipulieren 8. Eine Folge daraus ist die Annahme, es reiche, den 
Sender zu kontrollieren, das Megaphon in die Hände zu bekommen, um das Denken der 
Menschen zu kontrollieren. Oder wie H. M. Enzensberger es 1970 einmal zugespitzt for- 
muliert hat: "Die Frage ist nicht, ob die Medien manipuliert werden oder nicht, sondern 
wer sie manipuliert." Doch so einfach geht das natürlich nicht, und das ist auch gut so. 
Kurzes Beispiel: Selbst die umfassende bürokratische Kontrolle der Presse im 
Realsozialismus konnte abweichende Lesarten, z.B. der Jubelmeldungen über 
Planerfüllung, nicht verhindern. 


Die Tatsache, daß die Interpretation 9 einer Nachricht nicht einheitlich ist, ist bekannt. Das 
Bild von auf DemonstrantInnen prügelnden PolizistInnen in der Zeitung oder den 
Fernsehnachrichten kann beispielsweise ebenso von dem Gedanken 'Scheiß 
Bullen! ' aber auch 'Geschieht dem arbeitsscheuen Pack ganz recht' begleitet werden. 
Dabei brauchen noch nicht einmal Text oder Kommentar dazu grob manipuliert zu sein. 
Die Deutung der erst einmal offenen Information ist natürlich nicht völlig beliebig, son- 
dern von sozialem Hintergrund, Vorwissen und -erfahrung beeinflußt. 


7 also einerseits das Zugehörigkeitsgefühl zu einer Szene/Bewegung und andererseits das Bild, das man/frau sich von sich 
selbst macht 
8 gezielt lenken 


[9 
2 Auslegung, Deutung 
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Aber aus diesem Grund ist auch aus einer konservativen Tageszeitung - bei entsprechen- 
der Grundhaltung und Kenntnis des Sachgebiets - zwischen den Zeilen ähnliches heraus- 
zulesen wie aus dem Klartext eines alternativen Mediums !0. Diese Schwerpunktlegung 
auf das Aufnehmen einer Nachricht legte es nahe, nach Möglichkeiten zu suchen, die 
Deutung zu kontrollieren. Nicht die Sessel der Fernsehchefs bzw. -chefinnen, son- 
dern der erste Platz vor jedem Fernsehapparat sei zu besetzen, forderte z.B. Umberto Eco. 
Dennoch entwickelt auch dieser Ansatz eigentlich nur die problematische Grundannahme 


der honirolle weiter, anstatt sie zu überwinden. Aber der Hinweis auf die Bedeutung der 
Interpretation läßt sich dennoch weiter verfolgen. 


Statt der hilflosen und bevormundenden Versuche, SenderIn oder EmpfängerIn zu kon- 
trollieren, könnte man/frau doch auch danach fragen, wie sich offene 
Kommunikationssituationen schaffen lassen, die Raum für abweichende Lesarten öffnen. 


Und schon ist man bei der Erkenntnis angelangt, daß man es hier u6th mit sozialen 


Vorgängen zu tun hat, die wiederum stark vom Medium abhängig sind. Ein Beispiel: 
Millionen sitzen passiv zuhause vor dem Fernseher und konsumieren das Programm. 
Zugespitzt ließe sich formulieren: Nicht nur die Inhalte werden durch das Medium 
beeinflußt, sondern das Medium ist die Botschaft. Passivität ist die/eine 
Botschaft des Mediums Fernsehen !!. Ein anderes Beispiel: Die Zusatzinformation 'es 
stand in der Bild-Zeitung' verpaßt der Nachricht gleich einen Stempel - zu Recht werden 
viele sagen. Und auch wir Infoläden sollten uns nichts vormachen: wir werden von vielen 
in einer bestimmten Weise wahrgenommen: "Die sind sowieso gegen alles und nicht ernst- 
zunehmende ChaotInnen", und dementsprechend werden auch die bei uns ausliegenden 
Zeitschriften, Flugblätter oder auch ein Redebeitrag auf einer Demo eingeordnet. JedeR hat 
so ihre/seine Vorannahmen über das Gesagte, die auch die Bereitschaft zum Lesen oder 
Zuhören und die Interpretation beeinflussen. 


Doch wer sich schon einmal über die Schwelle getraut hat, hat vielleicht gemerkt, daß 
gerade eigene Medien der Szene (wie beispielsweise die 'INTERIM' oder die 
Frauenzeitung 'AMAZORA') weitaus offenere Diskussionsforen sind mit mehr gleichbe- 
rechtigtem Austausch als irgendeine herkömmliche Zeitung mit ihrer pro-forma 
LeserInnenbriefecke. 'Wir alle sind die interim' kann auch so eine Botschaft des Mediums 
sein. Nämlich, daß es sich eben nicht um Massenmedien handelt mit undemokratischen 
Strukturen und 'Einbahnstraßenprinzip', die die Nachrichten und die Sicht weniger 
KapitalbesitzerInnen verfielfältigen und unters Volk bringen oder einfach den 
Marktgesetzen folgen, indem sie das produzieren, was die Leute konsumieren wollen. Um 
dieses Beispiel nicht zu kopieren, sollten wir uns auch keine linke 'Bild-Zeitung' machen. 
In einem Infoladen unterscheidet sich aber nicht nur die besondere Art der ausliegenden 
Materialien vom üblichen Medienangebot. Auch die Struktur des Ladens an sich erlaubt 


10 Wobei die Alternativmedien sicherlich wesentlich zur Herausbildung alternativer Sichtweisen beigetragen haben. 
I Zumindest trifft diese Aussage auf die gängigen privaten und wohl auch öffentlich/rechtlichen Programme und den übli- 
chen Umgang mit dem Angebot zu. ("Ich glotz TV, ist ja alles so schön bunt.”) 
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einen anderen Umgang damit als beispielsweise in einem linken Buchladen. Da es nicht 
um Profit geht, ist eben auch Raum für Diskussionen, zwanglos oder in politischen 


Gruppen organisiert. Weiterhin ist es denkbar, selbst auf Infos zu reagieren, andere Menschen 
zu finden, um etwa eine politische Initiative zu starten. Die Möglichkeit, diese 
Einbahnstraße der Medien umzukehren, aus der Rolle passiveR und vereinzelteR 
MedienkonsumentInnen auszubrechen, ist gegeben. Was daraus gemacht wird, liegt an uns 
und Euch. 


Lange Rede, kurzer Sinn: Wir sollten uns von der einen wie der anderen 
Manipulationstheorie verabschieden, das Soziale in der Kommunikation begreifen und uns 
erst einmal um offene Kommunikationssituationen bemühen; als Voraussetzung für weite- 
re Veränderungen. Dazu kann, wie dargestellt, über Alternativmedien die herrschende 
kulturelle Grammatik, also die gängige Lesart gekmackt werden und ihr eine 
Gegeninformation über Ereignisse gegenübergestellt werden. Es ist eben nicht nur wich- 
tig, wer etwas sagt, sondern auch wie es gesagt wird. Dazu als Beispiel die bekannte 
Nachrichtenzeile: 'Gegen Ende einer weitgehend friedlich verlaufenden Demonstration 
kam es am Rande zu gewalttätigen Ausschreitungen einer kleinen Gruppe‘. Erstens 
sind hier Anlaß und Ziel der Randale weggelassen (vielleicht gab es vorher Übergriffe auf 
die Demo und brutale Festnahmen), zweitens ist eine kleine Gruppe 'Gewalttätiger' von der 
Masse der 'berechtigt' Protestierenden isoliert worden, und drittens ist der Blick weg von 
dem inhaltlichen, politischen Anliegen gerichtet und auf Sensationsberichtsfragen redu- 
ziert wie: Gab es Krawall? Hatte die Polizei die Lage im Griff? 


Die andere Möglichkeit ist, sich gar nicht um bürgerliche Presse oder 800-Nachrichten zu 
scheren, sondern die eigene Wirklichkeit in der Art und Weise, in der man über Dinge 
redet, darzustellen. Das kann man auch als 'eigene emanzipative Sprachcodes'’ bezeichnen. 
Offensives und selbstverständliches Vertreten des eigenen Politikverständnisses braucht 
zum Beispiel weniger die Legalität !?2 , sollte stattdessen aber die Legitimität '? des 
Protestes und Widerstandes zu betonen. Eines Widerstandes, der sich gegen die allgegen- 
wärtigen Strukturen und Verhaltensweisen kapitalistischer Ausbeutung von Mensch und 
Natur, patriarchale Dominanz, soziale und rassistische Ausgrenzung, Konkurrenzdenken, 
Autoritätshörigkeit und das aktive 'Sich-darin-Einrichten' und Fördern dieser Verhältnisse 
richtet. Zu diesem politischen Ansatz gehört die Erkenntnis, daß nicht wichtig ist was in 
der Zeitung steht, sondern was die Leute darüber reden !* . So oder so: Die beste 
Aufklärung nützt nichts, solange nicht zumindest der Funke einer sozialen Praxis sichtbar 
ist, welche bestehende gesellschäftliche Verhältnisse zum Tanzen bringen kann und statt- 
dessen die Menschen an der Totalität des Gegebenen '5 verzweifeln - selbst wenn sie 
zuhören und guten Willens sind, etwas an Ausbeutungs- und Dominanzverhältnissen zu 
ändern. 


12 Handeln in Übereinstimmung mit geltenden Gesetzen 
13 Gerechtfertigkeit des Handelns. 


14 Ein aktuelles Beispiel könnte die relativ breite Akzeptanz für das Blockieren von Atommülltransporten in sogenannten 
'Castorbehältern', vor allem in den von der Endlagerung oder Wiederaufbereitung betroffenen Reeionen sein. 

15 Gemeint ist die Hilflosigkeit angesichts dieses Berges an Sachen, die einer/einem platt gesagt nicht passen und das 
Aufgeben angesichts dieser scheinbaren Alternativlosigkeit. 
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Dieser Funke kann vielleicht gerade in den eigenen Szenemedien glimmen, wenn sie 
genug Ausstrahlungskraft haben, die festgetrampelten Pfade zu verlassen und dazu ermun- 
tern, selbst mit Veränderung zu beginnen. 


Zum Abschluß soll es noch einmal zurück zur Gegenöffentlichkeit gehen. Bei aller Kritik 
ist doch folgendes festzuhalten: Die Alternativmedien haben in der Vergangenheit sicher- 
lich erheblich dazu beigetragen, daß heute gesellschaftskritische Information relativ leicht 
zugänglich ist und sich Kritik entwickeln konnte. Das eigentliche Problem heute ist unse-. 
rer Ansicht nach die relative Folgenlosigkeit dieser Informationen. Ein Erklärungsansatz 
wäre, das schlicht auf die Übersättigung mit Infos jeglicher Art zurückzuführen 
(Information, Information ... nicht umsonst wird vom 'Fetisch' Information gesprochen 16) 
oder :man/frau macht sich, wie hier geschehen, _ Gedanken über das 
Kommunikationsverständnis. 


Die Tatsache, daß das Konzept Gegenöffentlichkeit früher scheinbar besser funktioniert 
hat, könnte man allerdings auch so herum erklären, daß relativ starke Bewegungen, die 
noch dazu mit konkreten Handlungsangeboten auftraten (zum Beispiel Friedens- oder 
Anti-Atomkraft-Bewegung), die damals wie heute vorhandenen Schwächen des 
Gegenöffentlichkeitsmodells wettmachten. Die besten Argumente nützen aber nichts, 
wenn keine Bereitschaft besteht zuzuhören, weil kein Bedürfnis da ist, die eigenen 
Lebenszusammenhänge zu verändern, oder einfach kein gangbarer Weg gesehen wird. Das 
zu thematisieren wäre allerdings einen eigenen Aufsatz wert. Gerade in bewegungsarmen 
Zeiten sind eigene Medien für die Kommunikation in’der Szene unverzichtbar, aber man 
sollte nicht vergessen, daß sich soziale Bewegung nicht durch Medien machen läßt. 
Gesellschaftliche Veränderung beginnt in erster Linie im sozialen Alltag: Die Utopie einer 
anderen Gesellschaft läßt sich nicht in Buchstaben, sondern allenfalls in kulturellen 
Tormen artikulieren, nicht als fertiger Text, sondern steis fragmentiert und unvollständig. 
Und in einem solchen Kontext haben die linken Medien einen wichtigen Platz, auch wenn 
derselbe den Machern (welche bekanntlich gerne große und weitreichende strategische 
Gedanken formulieren) nicht behagen mag. Als Selbstverständigungsmittel sind linke 


Medien unverzichtbar. Gemessen an alten Illusionen mag das wenig sein. Mehr als nichts 
ist es allemal. 


Die Frage 'Gegenöffentlichkeit gegen oder für wen oder was?’ mag einfach jedeR für 
sich selbst beantworten oder mit anderen diskutieren. Denn eines gibt es auch in 
Infoläden nicht zu kaufen: einfache Lösungen. 


16 Das läßt sich auch gut in der Diskussion um das Internet sehen. Begeistert von der Fülle der Informationen und fixiert 
auf die neue elektronische Technik, wird im Hype um das Netz gerne übersehen, wer denn die ganze Information in politisches 
und soziales Handeln umwandeln soll, und auch wer in erster Linie Zugang und Nutzen vom Netz hat. Sicherlich erlaubt das 
Netz aber sehr direkten und interaktiven Austausch von Informationen. 

17 bruchstückhaft 
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informationssystem zu linker politik und 


sozialen bewegungen " 


web; http://www.nadir.org/ mail: nadir@mail'nadir.org post: Brigittenstr. 5, 20359 HH 


| AKTUELL _ Meldungen und Hinter- INITIATIV _ Selbstdarstellungen und 


‚infoSystem 


gründe Informationen von 
PERIODIKA Elektronische Kopien von Gruppen und Projekten 
| Zeitschrift 
NETZ Verweise auf weitere linke 
ARCHIV linke Theorie und Praxis Infos, Archive, Kontakte 
aus Geschichte und erc. im web 
Gegenwart 


Unser Konto für die allzeit willkommenen Spenden: Postbank HH, (200 100 20), Kto-Nr. 797 156 207 
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Wer ist dieRoteHifie?  KILLENITI 
Die Rote Hilfe ist eine parteiunabhängige, strö- - 
mungsübergreifende linke Schutz-und h $ { e l n BG 


Solidaritätsorganisation. Die Rote Hilfe organi- |" } ff e | 
“ siert nach ihren Möglichkeiten die Solidarität für 

alle, unabhängig von Parteizugehörigkeit oder | 

Weltanschauung, die i in der Bundesrepublik Deutschland aufgrund ihrer politi- 
, schen Betätigung verfolgt werden. Politische Betätigung 
in diesem Sinne ist z.B. das Eintreten für die Ziele der 
ArbeiterInnenbewegung, der antifaschistische, antisexi- 
stische, antirassistische, demokratische oder gewerk- 
schaftliche Kampf und der Kampf gegen die 
Kriegsgefahr. 


Unsere Unterstützung gilt denjenigen, die deswegen 
ihren Arbeitsplatz verlieren, Berufsverbot erhalten, vor Gericht gestellt und zu 
Geld- und Gefängnisstrafen verurteilt werden oder sonstige Nachteile erlei- 
den. Darüber hinaus gilt die Solidarität der Roten Hilfe den von der Reaktion 
politisch Verfolgten in allen Ländern der Erde. 
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betreibt im worldwidewebein | 


